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Zur ückgabe uUuNnSeTrTeTr deutschen Missionen‘
Von TOoL. Dr Schmidlın In Münster

Be1 den Konkordatsverhandlungen, die gegenwärtig 1m Vordergrund
des Interesses stehen, ist deutscherseıts eın Punkt vergessech worden:
dıe Zurückerstattung der ulls vorab ın den ehemalıgen Kolonien gE-
raubten Missionsielder ihre ursprünglichen Inhaber, dıe deutschen
Miss1ıonsgeselischa{fiten! Schon VOTr Zwel bıs drei Jahren abe ich in den
Spalten der „Germanla” auf diese noch immer klaffende Wunde unNnseres
Missionswesens hingewlesen und einen Alarmrut R Aufifrüttelung der
öffentlichen Meinung 1m katholischen Deutschland erhoben, ohne daß
se1iıtdem etwas besser geworden der eriolgt ware, W as mıiıt jedem lage
abnormer und unerträglicher wIird.

Um aul die Quelle des Unrechts zurückzugreilfen, wissen WIrFr, daß
(11: Feinde im Kriege dıe me1ılsten deutschen Missıionare insbesondere
Aaus uUuNseTEN Schutzgebieten vertrıieben und 1m Versailler_ Vertrag diese
Auswelsung sanktionilert aben, daß andererseıts die römische Kurie
insolern ın diıese Maßnahme eingewillıgt hat, als s1e dıe verwalsten
Missionsgebiete nıchtdeutschen, zumeılst iranzösıschen ((enossenschaiten
ohne irgendwelche Entschädigung ZUWI1€ES und als Ekirsatz daiür den
Deutschen grölhtenteinls minderwertige Arbeitsielder vorab In Sudairıka
übertrug. ZLwar schickte sS1e Mgr Gerett1 angeblich ZU.  s Rettung der
deutschen Missionen den Frıedensverhandlungen, w1e auch der
amerıkanısche Prälat Kelley 1n dıiıesem Siınne sich bemühte; aber
inzwıschen haben WI1Tr durch die Enthüllungen über die Vorgeschichte
der Lateranverträge erIlahren, daß beıide Prälaten mıiıt Sanz anderen
Dingen sich beschäftigten, jedenfalls erreichten S1€e zugunsten der
deutschen Missıonen nıchts.

Nun aber sınd inzwıschen dıe Ausnahmebestimmungen NseTre
deutschen Glaubensboten VON den meılsten Staaten, insbesondere VOo  -

Lngland, allmählich abgebaut worden un: damit die chranken wıder
die Rückkehr der deutschen Gesellschaften ZU rößten eıl geiallen,
S! daß ihnen polıtisch nıchts mehr im Wege steht. Die olge ist, daß
protestantischerselts viele deutsche Missionare se1t Jahren In ihre Irüheren
Arbeitsfielder wieder eingezogen sıind un darın ungestört weiterwirken
(SOo Zi. die Bremer ın Togo und die Baseler In Kamerun, auch viele
Gesellschaiten ın Ostairiıka und Indien). Um auffälliger un peinlıcher
muß wirken, daß ET katholischen Glaubenspioniere nach W1€ VOoOr
vOon ihren alten Missionen ausgeschlossen bleiıben und vergeblich auf
deren Wiedererschließung warten, nıcht eiwa weil die Regierungen sich
ihnen wıdersetzen (außer den Franzosen), da die konfifessionelle Behand-
ung hierıin ıne gleiche ist, sondern weıl einerseils dıe miıttlerweiıle eiN-
etretenen nichtdeutschen Missionsgesellschaften nıcht weıchen wollen,
andererseıts Rom S1E nıcht dazu veranlaßt und sich keiner Rück-
berufung entschließen kann.

Wenn WITr die iraglıchen Missionsgebiete einzeln betrachten,
egegnen uns zuerst Togo un Kamerun, die wenigstens ın ihren britisch
besetzten Teiulen für dıe deutschen Missionare wlieder zugänglich waären,
aber ihnen tatsächlich verschlossen bleıben, jenes seltens der Lyoner für
die Steyler, dieses VOo  - seıten der iIranzösıschen Spirıtaner un englischen

Aus der „„‚Germanla““ VOo FF Juli 1929



Kleinere Beiträge
Millhiller für dıe Pallottiner. In Ostairika konnten teilweise seıt kurzem
Benediktiner VON Ottilien In ihre Präfektur Lindi zurückkehren; aber
Ssowohl dıe ater VOoO HI Gelst als auch die Weißen Väter sträuben siıchdagegen, ihre ostairıkanischen Vıkarilate ihren deutschen Provinzen
zurückzugeben und ihre nıchtdeutschen Mitglieder davon zurückzuziehen.
ährend Südwestafrika den deutschen Oblaten w1e auch Deutsch-
neugulnea den eylern und Neupommern den Hiltrupern verbhlieben ıst,konnten dıe rheinisch-westfälischen Kapuziner nach ihrer Verdrängungdurch die Japaner dıe Karolinen un Marıanen nıcht wlilederbesetzen(Jjetzt unter spanischen Jesullten). Von den niıchtdeutschen Kolenienhaben Nsere deutschen Gesellschaften iıhre Mıssionen 1m portugiesischenMosambik und 1Im Dbritischen Vorderindien verloren:;: davon sind ersteinNıge deutsche Jesulten ın una (nicht Bombay) wledergekehrt, alleübrigen noch ausgeschlossen, auch die Salvatorianer 1n Assam, ihnen
VON der Propaganda ZWar eın Ne  an 1n Angrılfi nehmendes Teilgebietangeboten wurde, dle Hauptmission indes den ıtalienischen Salesianernbelassen werden soll

Es dürifte wohl nicht viel verlangt se1N, WEeNN WITr angesichtsdessen dıe dringende Bıtte, ja Forderung aussprechen, daß NSeTe Missio-
Nare ihre sämtlichen (‚ebiete zurückerhalten, sSsoweıt die politischen Be-dingungen erlauben. Daran haben nıcht bloß s16e, sondern aqalle deutschenKatholiken und Deutschland selbst eın vitales Interesse. Wir dürfen
nıcht VergeSSCNH, daß Hinanziell betrachtet der Missionsbesitz etzten Endes
VO katholischen Deutschland stammt. Nun ist WAar dıe kanonistischoder misslonsrechtlich durchaus nıcht erwlesene un einwandfreie These
aufgestellt worden, das Missionsgut gehöre etzten Endes dem H4: Stuhloder der Propaganda, die daher fre1ı darüber zugunsten anderer (resell-
schafiften verfügen könne; aber abgesehen davon, daß der nächste Be-
sitzer oder Iräger des Missionseigentums die betreffende Mission oderGesellschaft ist, hindert diese Juristische Konstruktion oder Fıktion des
päpstlichen Ubereigentums nıcht, daß Aur höhere Gewalt (wie sS1e eben1Im Kriege vorlag) die Entziehung der Missıion gegenüber ıhren Rechts-inhabern legitimieren kann und beim Aufhören dieses Hindernisses (wıenunmehr eingetreten ist) wenigstens dıe Billigkeit ıne Kestituierungringen nahelegt. Wir wolhllen also hoffen und wünschen, 1m Interessedes Deutschtums W1e der Missionen, daß diese Wiedereinsetzung und
Wiedergutmachung rec. bald erfolge, indem dıe entscheıdenden In=
stanzen ihre Schwierigkeiten auigeben und auch NSCeCTEC diplomatischenVertreter ın dieser ichtung tätıg sınd

In emer kürzlich innerhalb der Schreiberschen
Weitere Einzelheiten und die einschlägigen Materialien sınd finden

Sammlung „Deutschtum undAusland‘“‘ (Heft 16) erschienenen Schrift über das deutsche Miıssionswerk derGegenwart, worın ich ber autf Wunsch des Herausgebers jede eutliche Anspielung dieser Frage streichen mußte. Analog das Schicksal der Oster-reichischen Missionen (Zz der geradezu brutal behandelten Tiroler Kapu-ziner VO Bettiah-Nepal In Indien
Auf obıgen durchaus pOositiv un sachlıch gehaltenen Artikel erschien Inder ‚„‚Germania‘“‘ VO Juli ine VON Kassıepe und Sinnigen SO iR unschund 1 Namen der (aller?) eutschen m1ssıonierenden Orden un Kongre-gatıonen“ abgegebene Erklärung, ich sel N1ıC. beauftragt und berechtigt. alsAnwalt der deutschen Missionsgesellschaften aufzutreten, sS1e mußten sicher dagegen verwahren, daß ihre Angelegenheiten VO  z unberufener SeıteIn einer ihrer Auffassung nıcht entsprechenden Weise in dıe Öffentlichkeit

getiragen wurden (worauf ıne nıcht In rage stehende Versicherung des Ge-
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horsams den H1 Lolgt, der siıch für den Schutz der Rechte der
deutschen Missionare stets bemüht habe Darauf sandte IC dreimal hne
Eirfolg der ‚„‚Germanıla““ (Lucus NO lucendo!) nachstehende Erwiderung:

Es ist MIr nıcht eingefallen, 1m Namen der eutschen Missions-
genossenschaiten sprechen, daß diese Abschüttelung miıindestens uber-
{lüssıg WAArT.

ber auch hne solchen Auftrag glaubte 1C. berechtigt se1n, über
eine brennende un hochwichtige Missionsfrage mich öffentlich A außern,
wesha. IC den Vorwurtf der Unberufenheit entschıeden ablehnen mMu.

Ich habe die Missıonsgenossenschaften 1n keiner Weise angegrifien
oder krıtisiert, sondern sS1e 1m Gegenteil Warm In Schutz gSgeNOMMEN;
cheıint darum mehr als aktlos, wWenn jetz ausgerechnet iıhre Vertreter über
mich herfallen

Immerhin wundere ich miıich nach dieser TO nıcht mehr uber ihre
schlechte Behandlung und werde mich künftighin schwer hüten, je wıeder
als ihr ‚„‚Anwalt‘“ für iıhre Interessen einzutreten.

Bel all ıhren Beteuerungen scheinen sS1e indes ZU verseSsen, daß S1P
uch Mandatare des deutschen katholischen olkes sınd, das ihre Missions-
unternehmungen größtenteils AUS unNnseTem Volksvermögen finanziert hat, sich
also woh dafür interessieren darf, W as nıt seinen Mıssionen und Geldern
geschieht.

Die heutige Lage der WE E NL T IET DE D  chinesischen Missionsschulen ‘
Von stud eo GT e1 W in Münster

Was das China-Jahrbuch [0)81 1928 Sanz allgemeıin VO chinesischen
chulwesen sSschreı aßt sıch uch auf da katholische anwenden: „Die
Geschichte des Erziehungswesens In Chına während der etzten Te ist
die eines ununterbrochenen Kampfes ge. schreckliche Hındernisse, einer
angestrengten Arbeıt, LL.  - den Ruin des Sanzen Erzıiehungssystems VeOeI -
hındern Im Vergleich zZu den fIruüuheren Jahren ıst das Jahr 927/928
verschıedenen Orten durch einige Erfolge ausgezeichnet; 1m allgemeınen
jedoch sınd dıe erhältnısse schlechter geworden‘‘ . Das letzte Jahr wäar
für die katholischen Schulen wıederum ıne Zeıt schwerer Heım-
S Der Bürgerkrieg behinderte durch die etzten Käampfe die
Schularbeit 1m Norden bis Anfang dieses Jahres Die größte Gefahr fur dıe
Missionsschulen Chinas WAar und ist uch heute noch dıe bolschewistische
Agıtation Auch während der letzten Wirren haben ber IiSsScrTre Missıonare
im Gegensatz ZUu den protestantıschen selbst GOrTt, die größten Gefahren
und Schwierigkeiten siıch entgegenstellten, den Unterricht W h
DIS qaußere mstiande die Schulen schlossen Sıe verstanden es, ıhre politisch
neutrale ellung konsequent wahren und die polıtische Agitationslust
der Jugend durch strenge Aufrechterhaltung der Diıszıplin ıIn iıhren Schulen
einzudammen, daß die Ausschreitungen der Studenten 1n den katholischen
Schulen hel weitem N1IC. zahlreic und schlimm als In den staat-
lıchen nd protestantischen Schulen „ Wir kathohsche Missionare“, chrıeb
der Apostolische Delegat 2881 alle Schuldirektoren, „müssen unls VO jeglicher
politischen ewegung ternhalten Wır naaben DUr dıe Pflicht, das Evangelium
A predigen, Wır achten dıe Gefühle der katholischen Jugend; ber WEn

Als Hauptquelle dienten die Gollectanea der Synodalkommission.
Se1t Begınn dıeses Jahres erscheint neben den Coll ine zweiıte Zeıitschrif+t In
chinesischer Sprache, dıe ‚‚Analecta Educationis“, keine Übersetzung der G6IE:
sondern dem Namen entsprechend 1ne Sammlung des Wichtigsten uber
Schule un Erziehung AaUusSs den verschı:edensten Zeitschriften und Werken

GColl 1928,; ( ‚oll 1928, 346: 1929, S(Coll. 1929, 330 E<
Coll 1928, 4:

5 Recentiores Scholarum Mores In SINIS, Coll 1928, 110 243


